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Polens Harmlosigkeit
Die Abnahme der deutschen Stimmen, ein normaler Entdeutschungsprozeß
„Normaler Ent -entschnngSprozeß" in Pole«.

TU. Berlin , 27. Dez. Die „Voffische Zeitung " gibt eine
von Zaleski dem Vertreter des Pariser „Matin " gewährte
Unterredung wieder. Zaleski sagte dabei u. a., Deutschland
werde wohl in Genf beweisen wollen, daß die deutsche Min¬
derheit nicht in aller Freiheit habe wählen können. Als
Gegenbeweis könne er anführen, daß SOv. H. der Bevölke¬
rung gewählt hätten, eine Beteiligung , wie sie wohl bei
einer terrorisierten Bevölkerung nicht zustande gekommen
wäre . Die „Beunruhigung und Wut gewisser deutscher
Kreise" führt Zaleski daraus zurück, daß in den früheren
deutschen Gebieten ein „normaler Entüeutschungsprozeh" ein¬
gesetzt habe, gegen den anzukümpfen unnütz wäre. 40 000
von den Deutschen verlorene Stimmen seien polnische Stim¬
men, Sie durch die deutsche Kampagne nach den Wahlen am
14. September aus ihrem Optimismus aufgeschreckt worden
seien.

Die polnische „Pazisizierungsaktton " in Ostgalizie«.
TU. Warschau, 26. Dez. Der Krakauer Illustrierte Kurte"

weiß angeblich auf Grund einer amtlichen Statistik über die
Ergebnisse der „Pazisizierungsaktion " in Ostgalizien zu mel¬
den, daß den Behörden große Mengen von Waffen aller Art
ln die Hände gefallen sein sollen. Unter anderem seien 1138
Karabiner und Revolver samt einigen Tausend Patronen be¬
schlagnahmt worden. Insgesamt wurden angeblich S42 Per¬
sonen verhaftet, von denen 272 Len Gerichten zwecks weiterer
Ermittlungen übergeben worden sind. Unter den Verhafteten
befinden sich 52 Hochschüler, 15 Priester , 26 staatliche und
private Beamte, 3 Lehrer, 6 Abgeordnete, 27 Rechtsanwälte,
SO Bauern , 177 Handwerker u. a. m.

So stellt sich das Ergebnis der sogenannten Pazifizie-
rungsaktion in Ostgalizien im Lichte des amtlichen Berichtes
bar. Es st ein Ergebnis , wie es die Behörden sehen und haben
wollen.

Briand empfängt de« polnischen Botschafter.
TU. Paris , 26. Dez. Außenminister Briand empfing am

Mittwoch den polnischen Botschafter in Paris , Chlapowfki,
mit dem er eine eingehende Anssprache hatte. In gut unter¬

richteten Kreisen glaubt man, -atz der Botschafter den fran¬
zösischen Außenminister über die polnische Auffassung der
deutsch-polnischen Zwischenfälle unterrichtete und sich ins¬
besondere mit ihm über die drei Noten unterhielt , die
Deutschland in diesem Zusammenhang an den Völkerbund
geleitet Hat.

Um den Vorsitz - er Genfer Ratstagung.

TU . London, 26. Dez. Der diplomatischeKorrespondent
des „Daily Telegraph " berichtet: Aus der nächsten Vülker-
bundsratssitzung könne man sensationelle Entwicklungen er¬
warten . Dr . CurtiuS,  der eigentlich den Vorsitz auf der
Ratstagung führen müßte, beabsichtigte, von diesem Rechte
keinen Gebrauch zu machen, sonder» er wolle dem englischen
Außenminister Henderson  an feiner Stell « den Vorsitz
anbicten, während er wieder den Vorsitz in der darauffolgen¬
den Sitzung annehmen wolle. Der Hanptgrund für diese Ent¬
scheidung des Reichsaußenministers sei darin zu suchen, daß
Deutschland der hauptsächlichste und in der Tat sehr ernsthafte
Beschwerdeführer auf der Januartagung hinsichtlich der Miß¬
handlungen der deutschen Minderheiten in Polen sein werde.
Man könne ferner mit der Möglichkeit rechnen, daß sich die
Aussprache Wer die Minderheiten auch auf die Forderung
Deutschlands nach einer Revision der polnisch - deutschen
Grenze erstrecken werbe. Dies würde natürlich zu sehr deli¬
katen Verhandlungen führen , deren Umfang und Ergebnis
niemand voraussehen könne. Die europäische Diplomatie
zittere zur Zeit vor einer solchen Möglichkeit.

Der diplomatischeKorrespondent des „Daily Telegraph"
dürfte den Ereignissen vorgrctfen, wenn er jetzt schon eine
allgemeine Erörterung der Frage der deutsch-polnischen
Grenze für mvslich hält . England wird natürlich im Hitlblick
auf die gegenwärtigen Beziehungen zu Frankreich und im
Hinblick auch auf sein starkes Interesse , das Flottenabkom-
mcn unter Dach und Fach zu bringen , auch nicht das geringste
Interesse daran haben, sich für eine deutsch-polnische Grenz¬
revision einzusetzcn. Jedoch wird im Foreign Office ganz
offen zugegeben, daß die Dinge sich„außerhalb der Kontrolle
der Menschenhand" befinden, wie es von Henderson vor eini¬
gen Tagen in seinem Rnndfunkvortrag gesagt wurde.

Tages -̂Spiegel

Arbeitslosigkeit in Frankreich
Forderung einer scharfen Kontrolle ausländischer Arbeiter

TN. Paris »26. Dez. Im Ministerrat beschäftigte man sich
eingehend mit den Vorschlägen des Handelsministers Lou-
cheur, der eine kräftige Initiative ergriffen hat, nm Maß¬
nahmen gegen die Verschlechterungder industriellen Lage in
Frankreich durchzuführen. Die Regierung hat nach dem
Wortlaut des amtlichen Berichts die Untersuchung der fran¬
zösischen Wirtschaftsnöte in den Vordergrund ihrer Tätigkeit
gestellt. Von Bedeutung ist noch, daß Briand im Minister¬
rat über die Ratstagung und die Frage des Vorsitzes sprach.

Immer furchtbarer wird auch Frankreich von - er Wirt¬
schaftskrise ergriffen. Der Wirtschaftsoptimismus der letz¬
ten Regierung , die Prosperitätsphrasen Tardicus und die
aufgeblähten Goldbestände der Bank von Frankreich konn¬
ten ans die Dauer nicht darüber wegtäuschen, daß Teuerung,
Absatzstockung und damit wachsende Prodnktionseinfchrän-
kung und Arbeitcrentlassnngen eine bedenklich ansteigende
Kurve aufweisen. Es ist unter diesen Umständen erklärlich,
daß die von - er Beschäftigungslosigkeit betroffenen fran¬
zösischen Arbeiter init einiger Mißstimmung ans die hohe
Zahl der in Frankreich beschäftigte» ausländischen Arbeits¬
kräfte Hinweisen. Die Frage ausländische Arbeiter " ist hier
zum Tagesgespräch geworden, denn unter der französischen
Arbeiterschaft sind 17 Prozent Ausländer.

Von unterrichteter Seite wurde bisher stets die Beschäfti¬
gung ausländischer Arbeiter verteidigt. Nach fachmännischem
Urteil würde beispielsweise im nordfranzöfischen Kohlen¬
revier der größte Teil der Kohlen nicht gefördert werden
können, wenn die Industrie auf die polnischen Kohlenarbei¬
ter, die nicht weniger als 50 Prozent der gesamten Beleg¬
schaft ausmachen, verzichten müßte. Auch tm Baugewerbe
mußten wegen Mangels an französischen Arbeitskräften 50
Prozent italienischer Bauarbeiter beschäftigt werden, um der
Konjunktur der Neubauten gewachsen zu sein.

Die organisierte französische Arbeiterschaft sieht die Dinge
allerdings mit anderen Augen an. Sie erblickt in dem aus¬
ländischen Arbeiter einen Konkurrenten , der infolge des ge¬
wohnten niedrigen Lebensstandards unter schlechteren Lohn-
bebingungcn arbeiten kann als der französische. Das Kabi¬
nett Steeg , das auf die Unterstützung der Sozialisten ange¬
wiesen ist, hat eine strenge Kontrolle des Arbeitsmarktes in
Aussicht genommen. Es wird in Regierungskreilen oisen

zugegeben, Laß angesichts der heischenden Wirtschaftskrise
der französische Arbcitsmarkt dnrch ausländische Arbeits¬
kräfte überlastet ist. Dnrch genaue Ueberwachung und Prü¬
fung der Einwanderungsmöglichkeiten» scharfe Kontrolle der
Arbeitserlaubnis , Feststellung - er Tausende bisher nicht kon¬
trollierter Einwanderer soll den Forderungen der Gerverk-
schaften möglichst weitgehend Rechnung getragen werden.
Der „Temps " über das Problem -er Fricdensorganisiernng.

TU. Parts , 27. Dez. Die großen Pariser Blätter veröf¬
fentlichten anläßlich der Feiertage Wcihnachtsartikel, von
denen derjenige - es „Temps " besondere Beachtung verdient.
Das Blatt geht von den Friedenskundgebungen aus » die
sowohl vom englischen Außenminister Henderson, wie auch
vom Papst erlassen wurden, und kommt dabei zu dem Schluß,
daß die Gefahr eines neuen Krieges besonders darin liege,
daß die einzelnen Völker sich nicht über die Methode einig
seien, mit - er sie Len Frieden organisieren wollten und sicher¬
lich auch nie darüber einig werden würden. Die Worte des
Papstes seien nicht nur an die katholische Welt, sondern an
alle gerichtet, die überhaupt an der Organisierung des Frie¬
dens mithelfen wollten. Während des Weltkrieges habe
inan sich vielfach darüber gewundert, daß der Heilige Stuhl
den Eindruck erweckt habe, nicht in voller Unabhängigkeit
diejenigen zu verurteilen , die den Degen gezogen hätten und
nach dem Fricdensfpruch durch den Degen umgekommen
wären . Der britische Außenminister habe nicht unrecht, wenn
er von einem Scheidewege spreche und davon, daß der Friede
auf fester Grundlage aufgebaut werden müsse, nm eine Kata¬
strophe der Zivilisation zu verhindern . Wenn er jedoch be¬
haupte, selbst davon überzeugt zu sein. Laß niemand den
Krieg wünsche oder vorbereite , so hätte er bester gesagt, daß
diejenigen, die niemals den Gedanken eines Krieges auf¬
gegeben hätten»heute noch nicht in der Lage seien, diesen Ge¬
danken mit Aussicht ans Erfolg zu verwirklichen. Eine andere
Frage sei aber die, ob diese Staaten den Krieg vorbereiten,
indem sie geheime Rüstungen unternehmen und auf allen Ge¬
bieten Unruhe und Beunruhigung unterhielten . Jeder sei
heute davon überzeugt, daß eine unmittelbare Kriegsgefahr
nicht bestehe. Das liege jedoch in der Hauptsache in politischen,
wirtschaftlichen und sozialen Umständen. Daß diese Gefahr
aber eines Tages durch die Handlung«» gewisser Neaieruu-

Dnrch - ie zunehmende Arbeitslosigkeit in Frankreich sin- - i,
Arbeiter bennrnhigt . Sie fordern eine Kontrolle - er ein
wandernde« polnische«: nnd italienische« Arbeiter.

In Pole « werden die Entdeutschungen fvrtgeführt . AaleD
gibt ihnen eine harmlose Deutung.

In dem kleine« Fürstentum Monac » hat der Fürst ein«
kleine« Staatsstreich im Interesse des Fremdenverkehrs
ansgeftthrt . Er hat die Verfassung anfgehvde« und
Parlament ansgelSst.

Der Papst hat in feiner Weihnachtsansprachebemerkenswert,
Aenßernnge« über die Rot der Zeit «nd die Hebung bei
Arbeitslosigkeit gemacht sowie auch über die bulgarisch«
Königshochzeit.

gen auftauchen könne, sei ebenso sicher. Der Gefahr könnt
man nur durch eine Friedensorganisierung begegnen, di,
nicht nur in der Abrüstung liege. Die Abrüstung knnne viel-
mehr nur «ine Folge der erreichten Sicherheit fein, die sich
nicht nur auf matertelles Gebiet, sondern auch auf mor»
lisches auSdehnen müsse.

Aus dem Valikon
TU. R»« , « . Dez. Die Weihnachtsanfprache des Papste»

an - aS Kardtnalkollegium hat in Italien augenscheinlich
Verstimmung hervorgernfen . Die Mittwochabendblätter hat¬
ten »nf Grund der ersten von der Rede verbreiteten AnS-
züge deren Inhalt noch kurz wiedergegeben. Nachdem ab«,
am späten Weihnachtsabend der vatikanamtltche „Ofservator«
Romano" den vollen Wortlaut veröffentlicht hatte, wurd«
dl« Rodeln , der italienische» Presse völlig übergangen. Der
Grund dürfte fein, daß - er Papst in seiner Beschwerde Übei
die Propaganda der Nichtkatholiken in Rom «. a. erklärt «,
die Bestimmungen des Materan -Frtcdens «nd des Ko«,
kordats seien augenscheinlich in Vergessenheit geraten, da
das von ihm beklagte „ungezügelte Proselytentum " gegen
die katholische Religion , die einzige Staatsreligion , geduldet
werde. Diese Bemerkung richtet sich letzten Endes gegen die
faschistische Negierung und rührt im übrigen den alte«
Streit um die von der italienischen Regierung verfügte Zu¬
lassung - er nichtkatholischen Kulte in Italien auf.

Di« Rede des Papstes enthält überdies eine sehr scharf«
Zurückweisung gewisser Auslegungen der bulgarischen Kö¬
nigshochzeit. Bon der Erhaltung der katholischen Kirche
und der Frage der Mischehen ausgehend, erklärte der Papfh
er habe über die Bestimmungen für die Erlaubnis zur Eh«
fgemeint ist die des bulgarischen Königspaares ) nicht etwa
mit Politikern oder Regierungsvertretern verhandelt , son¬
dern mit den königlichen Beteiligten selbst, die Verpflich¬
tungen in so genauer Form übernommen hätten»daß sie beim
Papst volles Vertrauen erweckten, - aß sie voll und ganz dt«
Tragweite - er übernommenen Verpflichtungen kannte« nnd
mit voller Loyalität , wie eS sich Souveräne » schickt, auch
die Verpflichtungen einzuhalten übernahmen . Aber, fährt
der Papst fort, über die Hochzeit, die über die geforderte«
Sicherheiten «nd über die Trauung selbst sei, «nd -war nicht
nur für Privatpersonen , „eine wahr« Wolke falscher Noti¬
zen" verbreitet worden. Bor allem wendet sich -er Papst
dagegen, daß man durch eine sorgfältig vorbereitete religiöse
Feier den Anschein erwecken wollte, daß die Trauung in
der Kathedrale von Sofia erneuert oder vervollständigt wer¬
den mußte, während sie in Wirklichkeit schon vollzogen war.

Der Brest-Lilowlker Skandal
Warschau, 2V. Dez. iOst-Expreß .) Die Interpellation

der Zentrolinken im Sejm hat den Bann des Schweigen-
gebrochen. Der Brest-Litowsker Skandal zieht immer wei¬
tere Kreise. Die Interpellation hat - er Flut der Entrüstung
und Proteste zum Durchbruch «erhoffen. Dem Protest der
Krakauer Professoren schließen sich nunmehr auch die War¬
schauer Hochschullehrer, Frauenveretne usw. an. Aufsehen er¬
regt der Antrag des Verteidigers der Gefangenen von Brest-
Lltowfk, den zuständigen Untersuchungsrichter Demant we¬
gen Mißachtung jeglicher gesetzlicher Bestimmungen, wodurch
der Untersuchungsrichter zur Mißhandlung der Gefangene«
beitrug, zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. Dieser
Antrag ist dem Staatsanwalt beim Warschauer AppellationS-
gericht cingereicht worden, da Demant dem Richtcrkolleglum
dieses Gerichts angehört. Wie ferner verlautet , beabsichtige«
die Sozialisten , die frühere Regierung Pilsudskis, die für
Brest unmittelbar verantwortlich ist, vor das Staatstribunal
zu zitieren und einen entsprechendenAntrag nach Weihnach¬
ten einzubringen. Schließlich sollen die Brest-Litowsker Ge¬
fangenen eine gemeinsame Besprechung planen und zwecks
weite« « Vorgehens Material und Berichte lammet».



Die Erschließung des Schwarzen Erdteils
Ein neuer Weltoerkehrsweg quer durch Afrika nach Indien

Englands Niederlagen in Aegypten, im Irak und in In¬
sten — um nur das Wesentlichste aufzuzählen — dürfen uns
nicht darüber hinwegtäuschen, daß die englische Bolkskraft
trotz allem im Kern unberührt geblieben ist. Englisches Geld
und englische Menschen arbeite» im Sinne der britischen
Welteroberung vorläufig noch in allen Zonen des Erdballs
und setzen einen zähen Wille», eine vielseitige Erfahrung
und eine hohe Intelligenz für sie ei». Während in Frank¬
reich der Gedanke einer afrikanischen Querverbindung immer
noch erwogen und vermutlich auch einmal zu Taten reifen
wird, steht eine englische Querbah » durch Afrika
vor der baldigen Vollendung. Anfang nächsten Jahres soll die
portugiesische Benguela - Bahn  von der Küste bis Ka¬
tanga in Belgisch-Kongo dem Verkehr übergeben werden.
Bo» Katanga , dem unter belgischer Oberhoheit stehenden in¬
teressantesten und zukunftsreichsten afrikanischen Bergindu¬
strieplatz mit seine» überreichen Erzfundstclleu, bis Beira
ist aber bereits eine andere Bahn im Bau , die zusammen
mit der Benguelabahn eine afrikanische Querverbindung
nach dem Aequator schaffen würde. Es will nichts besagen,
daß die beiden Küstenpunkte dieser Bahn am Atlantischen und
am Indischen Ozean auf portugiesischemGebiet liegen und
Katanga im südwestlichen Kvngostaat noch unter belgischer
Oberhoheit steht. Im Verlauf des Burenkrieges haben wir
erlebt, daß englische Truppen durch Mozambique Wege zu
finden wußten, wo sie wollten. Abgesehen davon sind es eng¬
lische Unternehmer , welche die erwähnte Querverbindung
durch portugiesisches und belgisches Gebiet schaffen, wie es
englische Unternehmer waren , die Katanga zur Blüte brach¬
ten» das überdies wirtschaftlich in viel engerer Verbindung
mit Britisch-Sttdasrika steht als mit Belgisch-Kongo, dem
durch die Bahn die Vorteile der Flußverbindung auf dem
Kongo bis zu unwesentlichen Resten beschnitten werden.

Vielleicht gibt sich die amtliche deutsche Außenpolitik ein¬
mal Mühe, diese afrikanische Querverbindung , von der
wenig gesprochen, aber an der tapfer und zielbewußt gear¬
beitet worden tst, und ihre Beziehungen zu der ostafrikani¬
schen Mandatspolitik Englands genauer zu betrachten. Be¬
deutung gewinnt auf der Welt nur das Volk, das zu arbei¬
ten und zu wirken versteht. Das Schlagmort von der Zeit,
di« für Deutschland arbeitet , besitzt nur dann einen gesunden,
wurzelschlagendeu Kern, wenn Deutschland diese Zeit zur
Arbeit verwendet. Die Kolonialabteilnng des Auswärtigen
Amtes, die hier in erster Linie in Frage kommt, wird gewiß
nicht behaupten wollen, daß sie die ihr zwangsläufig auf¬
erlegte Wartezeit zu irgendwie belangreicher Arbeit nach
innen und nach außen genutzt- hat. Die Zeit, die für uns
arbeitet , wird verknappt durch jeden Kilometer der afrika¬
nischen Vahnquerverbindnng , an deren Aufrichtung englische
Hände so eifervoll tätig sind. Ein Blick ans die Karte ge¬
nügt , um zu überzeugen, daß bi« Benguela -Beira -Bahn für
die Erschließung auch Deutsch-Ostafrikas erkennbare Be¬
deutung erhält , da sie von dem Strang Livingstone-Tabvra
der Kap-Katrobahn geschnitten wird und dieser strategisch in
wtrtschaftspolttischer und — militärpolitischer Hinsicht erst

Die Reichssteuereinnahmen
in den ahgelaufeu«» acht Monaten.

TU . Berlin , 26. Dez. Das Reichsfinanzministerium teilt
a . a. mit : An Reichs st euern  sind im Monat Novem¬
ber  1930 insgesamt 641,2 Millionen Rm. aufgekommen, und
zwar an Besitz- und Verkehrssteuern 416,1 Millionen Rm., an
Zöllen und Verbrauchsabgaben 231,1 Millionen Rm. Bet
der veranlagten Einkommensteuer betragen die Einnahmen
65,4 Millionen Rm., bet der Körperschaftssteuer 8L Millio¬
nen Rm., bei der Umsatzsteuer 40,9 Millionen Rm. und bei
der Vermögenssteuer 84,7 Millionen Rm.

In den abgelaufenen acht Monate»  April bis ein¬
schließlich November sind insgesamt 6321 Millionen Rm., mit-

die volle Auswertungsmögltchkett sichert. Es nähert sich der
Tag, an dem Englaird mit seinen Niesenretchen im Osten
und Süden Afrikas nicht nur durch die Kap-Kairobahn ver¬
bunden sein wird, sondern auch über die viel weniger zu ge¬
fährdenden Punkte Bengnela und Beira leistungsfähige Wege
zu ihnen eröffnet.

Und diese Punkte sind gleichzeitig die neuen wichtigen
Etappen auf dem Wege England -Indien . Die mittelafrika¬
nische Querbahn , deren schwierigster und größter Teil schon
vollendet tst und Güter und Menschen durch den schrvarzen
Erdteil trägt , wird England für seinen Weg nach Indien
von all den großen Sorgen befreien, die mit der Straße durch
das Mittelländische Meer und den Snezkanal oder dem
KriegSgewinn eines Landweges über Palästina , Transjor-
-anien und dem Irak verbunden bleiben. Die Bengucla-
bahn und ihre natürliche Verlängerung an de» Indischen
Ozean entheben England der Notwendigkeit, eine aktive und
gefährliche Mittelmeerpolitik fortznsetzen. Ein englischer
Flottenstützpunkt in der Lobitobucht, dem besten Ankerplatz
der westafrikanischenKüste, kann in naher Zukunft minde¬
stens soviel Bedeutung gewinnen wie Gibraltar , Malta,
Zypern oder jener noch im Dunkel uncntschleierter Ge¬
heimnisse ruhende Flottenstützpunkt am Schwarzen Meer.

Eine Schicht ernster Führer in der Politik und der Wirt¬
schaft Englands legte im Verlauf des letzten Jahrzehnts dem
Lande immer wieder nahe, den Mittelmeermeg nach Indien
weniger krampfhaft festzuhalten und lieber den alten Seeweg
über das Kap ausznbauen . Inzwischen hat sich für England
die bessere Aussicht ans die afrikanische Querverbindung auf-
getan. Do» Beira ans geschaut, legt sich noch Madagaskar
vor den offenen Seeweg nach Indien . Eine hundertprozen¬
tige Sicherheit für politische Notwendigkeiten gibt es eben
nicht. Madagaskar kann im übrigen selbst bei Errichtung
von französischen, vielleicht einmal gegnerischen Stützpunkten
natürlich niemals so gefährlich für den neuen Seeweg nach
Indien werben wie die zusammcngeballtc Flotte »kraft von
England unabhängiger Staaten an den Ufern des Mittel¬
meeres . Der Weg London-Bentkncla-Beira -Jndien ist ge¬
wiß länger als der Weg über Suez, aber was an Zeit auf
dem Seewege verloren geht, holt die Eisenbahn wieder ein,
und die Kanalvermaltung von Suez wird ihre nahezu er¬
presserischen Tarife gründlich nachpriifcn müssen, wenn sie
nach Vollendung der mittelafrikantschen Onerbahn den
Kanalv -rkehr auf der heutigen Höhe erhalten will.

In Deutschland sollten wir uns endlich darauf besinnen,
daß die Zeit für die wirtschaftliche Aufteilung des letzten
großen Erdteils gekommen ist, deS letzten jungfräulichen Bo¬
dens ans Ser Erde, der für die europäische Wirtschaft die letzte
Möglichkeit eines neuen Antriebes im Wettbewerb mit Ame¬
rika umschließt. Rücken wir endlich von den Ladenhütern
antikolonialer Schlagwörter ab. Die Erschließung des
Schwarzen Erdteils marschiert. Unsere afrikanische Pionier¬
arbeit berechtigt uns noch heute zur Anteilnahme an Ser
Entwicklung dieses unterschätzten, wunderbaren Landes. Ver¬
passen wir nicht den Anschluß!

hin 522,8 Millionen Rm. weniger  als acht Zwölftel des
Jahressoll lacht Zwölftel von 10 265,6 gleich 6843,8) aufge¬
kommen. Bon diesen Miuderaufkommen entfallen 243,9 Mil¬
lionen Rm. auf die Besitz- und Verkehrssteuern und 278,0
Millionen Rm. auf die Zölle und Verbrauchsabgaben. Bei
der Beurteilung dieser Gegenüberstellung ist zu berücksichti¬
gen, daß die erst im Laufe des Rechnungsjahres in Kraft ge¬
tretenen neuen Steuern hauptsächlich im ziveiten Halbjahr
fließen und damit die Einnahmen der kommende» Monate
des Rechnungsjahres nicht unwesentlich beeinflußen werden.
Anderescits ist zu berücksichtigen, daß sich unter den ver¬
flossenen acht Monaten drei Monatcb efinden, in denen Vor¬
auszahlungen auf die Einkommen-, Körperschafts- und Um¬
satzsteuer entrichtet worden sind, sowie zwei Monate lJult
und Oktober), in denen Zollagerabrechnungen stattfanden, da¬

gegen in die restliche« vier Monate nur «och ei« solcher
Monat fällt.

Aus dieser rein rechnerischen Gegenüberstellung läßt sich
also ein bestimmter Schluß auf das endgültige Jahresergcb-
nis noch nicht ziehen. Immerhin kann jedoch gesagt werden,
daß sich die Einnahmen in den ersten acht Monaten des Rech¬
nungsjahres etwa im Rahmen des von der Reichs-
regiernng ausgestellten Finanzprvgramms
halten.

Kleine politische Nachrichten
Berhot des Films 1814. Die Berliner Filnrp ^üfstelle hat

nach mehrstündiger Sitzung den Film „1914" von Richard
Oswald verboten, und zwar auf Grund eines Gutachtens des
Auswärtigen Amtes, weil der Ftlm eine Gefährdung des
deutschen Ansehens und der Beziehungen zu anderen Staa¬
ten darstcllc. Nur wenn der Film eine umafssende Darstel¬
lung der Kriegsursachen gezeigt hätte, würde die erwähnte
Gefährdung nicht bestehen.

Unerträgliche Kontrollmaßnahmen für Euglaudretsend«.
Kürzlich ist eine junge Französin in Fvlkestvne auf Veran¬
lassung der Eiuwanderungsbehörden 12  Stunden ohne ersicht¬
lichen Grund festgehalten worden. Die Folge davon war ein
Besuch des französischen Generalkonsuls im Foreign Office,
der bei dieser Gelegenheit weitere Erkundigungen eingezogen
hat. Der Vorfall hat in erfreulicher Weise die Anfmerksam-
kit der amtlichen Stellen in England auf das Kontrollver-
fahren bei der Landung von Ausländern in England gelenkt.
Das Ausfragen der Reisenden über ihre Absichten und de«
Zweck ihres Aufenthaltes , die häufig vvrkommenden Kon¬
trollen der Barmittel , die Einsichtnahme in Geschäfts¬
korrespondenzen, die häufig angeorbnete Untersuchung der
Fremde », sind Klagen, die immer wieder von den nach Eng¬
land reisenden Personen vorgebracht werden.

Das «c«c griechische Kabinett von Venizelcs gebildet. Das
neue griechische Kabinett ist von Venizeles mit großer Schnel¬
ligkeit gebildet worden. Venizeles ist Ministerpräsident ohne
Portefeuille . Die Außen-, Finanz - und Wirtschaftsminister
verbleiben auf ihren Posten. An Stelle von vier Minister »,
die nicht mehr zurttckkehren, sind 6 neue in das Kabinett aus¬
genommen worben. Es handelt sich bei der Umbildung um
innere Parteiangelegenheiten - die in der öffentlichen Mei¬
nung wenig Beifall finden.

Lordd'Abernon über die Wirtschaftskrise
TU. London, 26. Dez. Anläßlich deS bevorstehenden Jah¬

reswechsels erklärte der frühere englische Botschafter in Ber¬
lin, Lord b ' Abernon,  geeignete Maßnahmen der Zen¬
tralnotenbanken in Sachen der Goldwährung und der Ver¬
teilung des Goldes in der Welt könnten die schwere Lage der
Wirtschaft innerhalb eines MonatS bessern. Die Stabilisie¬
rung der Preise sei die wichtigste Forderung.

Anschlag auf den Gouverneur des Punjab
TU . London, 26. Dez . Bei einem mißglückten Attentat

auf den Gouverneur des Punjab , Sir Geoffrey de
Montmorency,  in Lahore sind zwei Polizisten — da¬
von einer lebensgefährlich — und eine Aerztin leicht ver¬
wundet worden. Der Gouverneur selbst erlitt kleine Ver¬
letzungen am Arm und Rücken. Er hatte die Universität
in Begleitung der Senatoren verlassen, als ein junger Hindu-
student aus einem Revolver 6 Schüsse auf ihn abfeuerte. Die
Anzahl der Attentate auf hohe englische Beamte hat sich t«
letzter Zeit in Indien außerordentlich vermehrt.

Waffenlager explodiert
In einem MiethauS i« Hagersdorf in Steiermark brach

durch unvorsichtiges Hantieren mit Licht ein Brand aus . Die
Löscharbeiten wurden durch mehrere heftige Explosionen er¬
schwert, die — wie sich später herausstellte — von Gewehr-
munttion herrührten . Bei den von Gendarmen vorgenomme¬
nen Nachforschungen an der Brandstätte wurde» 150 Jn-
fanteriegewehre, deren Magazine explodierte Patronenhül¬
sen enthielten , und acht Mannlicher-Gewehre gefunden.

Lilie» ans vem Keine
Roman von Fr . Lehne.

(35. Fortsetzung) (Nachdruck verboten)
Er beobachtete sie, wie sie die Stoffrestchcn hernahm

und mit flinken Händchen kleine Puppenkleidchen dar¬
aus schnitt und nähte. Sechs Piippchen, kaum größer
als ein Finger , harrten der Bekleidung.

Munter plauderte sic dabei von den Herrlichkeiten,
die das Christkindchen zu bringen hatte.

„Wozu nur die kleinen Puppen ?" fragte er.
„Tas sollen die Bewohner einiger Puppenstuben

werden ! Uebrigens , Herr Cargill , da könnten Sie sich
verdient machen und mir helfen !" Sie holte Model¬
lierbogen herbei, ans denen Puppenzimmer , Möbel,
eine Schule, ein Torfwirtslians und eine Kaserne mit
Soldaten geschnitten werden sollte».

„Aber Lisel. wie kannst du Herrn Cargill so in An¬
spruch nehmen !" mahnte Frau Kühne, die ein Woll-
mtttzchen häkelte. Tie schlichte, häufig leidende Frau
hatte einen gewissen Respekt vor dem so schwerreichen
Engländer , der bei ihnen Hausgenosse und dessen Pen¬
sion ein - sehr willkommene Zubuße zum Einkommen
war , besonders jetzt, da der Sohn doch mancherlei
brauchte.

Hilflos starrte der junge Engländer auf die bunten
Bogen . Elisabeth drückte ihm energisch eine Schere
in die Hand und erklärte ihm, was er zu tun habe.
Sehr ungeschickt fing er an, auszuschneiden — zuerst
einen hohen Lehnstuhl. Als er damit fertig war, zeigte
sie ihm, wie er ihn in die Form zu biegen hatte

Dabei war es nicht zn umgeben, daß ihre Hände
sich berührten und ihre Köpfe sich näherten : denn er
mußte doch genau anfmcrken, was er zn tnn hatte. Nnd
dann winden beide jedesmal rot und heiß und ver¬
mieden sich anzufchcn.

Nnier ibrer geduldigen Leitung entstanden allmäh¬
lich die Stühle und der Tisch des Puppenwohnraumes.

ivar vsl muple sie allerdings ihre Näherei aus der
Hand legen , um ihm zu helfen. Dann holte sie zwei
Pilppenzimmcrchen herbei, die sie schon aus zwei But-
terkistchen hergcstcllt hatte. Tie Seitenwände waren
mit hübschen Tapetenrcsten ausgeklcbt , wobei die Fen¬
ster sehr geschickt durch Silberpapier , Spitzcngardinen
und Blumenstöckchen, ursprünglich Stammbuchbildsr,
vorgetäuscht wurden.

„Bewundern Sie diesen Prachtsalon, Herr Eargill,
das Werk meiner Hände, und dahinein soll diese fürst¬
liche Zimmereinrichtung und diese vornehmen Bewoh¬
ner in rosa und hellblauer Seide kommen," rief sie
voll kindlicher Fröhlichkeit, „auch der Teppich ist nicht
vergessen! Sehen Sie ." ein Stückchen bunter Plüsch,
mit Fransenporte eingefaßt , deckte den Boden des
Zimmerchens.

„Ganz wunderhübsch!" lobte er, wobei er aber mehr
in das vor Eifer glühende Gesichtchen Elisabeths blickte,
„und wer soll mit diesen Herrlichkeiten beglückt wer¬
den?"

„Oh, das bespreche ich alles mit - er Frau Pfarrer
und der Frau Doktor. Morgen kommt sie ja aus
Meran zurück, wie mir Herr Doktor Rchfeld heute
vormittag sagte. Das Praktische ist alles fertig, die
Näh- und Stickarbeiten ! Nun kommt noch all dieser
Kleinkram brau, gerade das , was den Kindern am
meisten Freude macht!"

„Und dafür opfern Sie schon wochenlang die hal¬
ben Näck-te?" fragte er vorwurfsvoll , „gestern sah ich
noch nach zwölf Uhr nachts Licht in Ihrem Zimmer.

Sie gab ihm hastig ein Zeichen zu schweigen und
sagte mit der unschuldigsten Miene : „Da haben Sie
sich versehen, Herr Cargill : um diese Zeit habe ich ia
bald ausgeschlafen ." Und dann wandte sie sich an die
Mutter : „Du , Mama , wann wird nun der Papa das
Zeißglas für Schorsch besorgen? Zeit wird es allmäh¬
lich — beut tst schon der achtzehnte! Erinnere ihn noch¬
mals ! 's wär' doch die größte Freude für unfern Sol-

^Weißt du auch, was solch Glas kostet? Mehr als
indertfünfzig Mark, und das ist eine sehr große AnS-

^Ach ^ Mama , ich gebe doch von meinem Geld - ret-
g Mark dazu, und Ihr braucht mir doch weiter nichts
i kaufen. Aber Schorsch soll das Glas , und eine
rowning haben, ich will es !" rief sie lebhaft, ohne
t bedenken, daß solche Erörterungen in Cargills Ge-
mwart der Mutter ein wenig peinlich sein mußten.

Und er dachte mit Rührung nnd mit Berständnis-
ssigksit, wie man hier - och jede Ausgabe ängstlich er-
og — kannst du es — oder kannst du es nicht? Ach,
nd er hätte dem geliebten Mädchen, ohne zu nbcr-
gen, die größten Kostbarkeiten zu Fünen gelegt : für
n war ia jede noch so große Ausgabe eine Klenntt-
it —für ihn. der über viele Millionen gebot!

Während Elisabeth plauderte, blieb sie keine Mi¬
nie müßig , und auch Patrick war fleißig mit And-
meiden beschäftigt. Es machte ihm Spa », nnd jedes
tück Möbel , das mit Elisabeths Hilfe fertig wurde,
rllte er gleich in die Puppenstube . Ans den fertigen
isch hatte Elisabeth ein buntes Scidenfleckchen als
ecke gelegt nnd ans das Sofa ein schon angczogeneö
üppchen gesetzt. Wie ein glückliches Kind klatschte
: in die Hände. „Ist das nicht herrlich?"

Frau Kühne brachte Aepfel und Nüsse.
„Du, Miittcken. ich habe keine Zeit dazu — knacke

i mir die Nüsse auf." „ ^ ^ »
Sofort griff Patrick Carglll nach dem Nußknacker

nd öffnete für das bolde Mädchen, dessen liebe Ge¬
istigkeit ihn mit Rührung ersttllte. die Nüsse nnd
lmmte. Es lag ein so eigener Reiz in diesem Bei¬
mmensein, daß ihm die Brust zn enge wurde . Wie
rf einer seligen Insel kam er sich vor. und er hatte
ann-r so dasstzen nnd ans die weißen , schonen, fleißi-
m Hände schauen mögen ! ^ , , . . .



Wenn man kein Heim hat
Es muß immer wieder gesagt werben, daß die Wohnungs¬

not einer der fürchterlichsten Schäden unseres Volkes ist. Es
ist nicht bloß dies, daß sie ihr gerüttelt Matz Schuld an der
Abtreibung, an der Geburtenbeschränkung usw. trägt , sonder»
sie hat »och viel schlimmere Wirkungen. Einige Zahlen mö¬
gen sie veranschaulichen. In Berlin gab es 1925 75 OOO Haus¬
haltungen ohne eigene Wohnung. In Wien wurden 1919
262 009 Kleinwohnungen gezählt, die nur aus einem Raum
bestanden! Während in englischen Industriestädten durch¬
schnittlich5—8 Personen auf ein Haus entfallen und in den
Vereinigten Staaten fast die Hälfte der Bevölkerung tm eige¬
nen Haus wohnt, kommen in Stuttgart 18, in München 36,59,
in Breslau 51,95 und in Berlin 75,90 Personen auf ein Haus.
Diese WohnungsverhLltnisse sind der Tod aller höheren Sitt¬
lichkeit, alles feiner entwickelten Schamgefühls, sind die Brut¬
stätte entsetzlicher Krankheiten, Laster und Perversitäten.
Durch sie werden jährlich Tausende zu Verbrechern, Hundert¬
tausende zu Verzweifelten, Entwurzelten . Sie sind das
grobe Massengrab wertvollster physischer und seelischer Volks¬
kräfte. Bei einer Umfrage in einer Wiener Schule nach dem
brennendsten Wunsch der Kinder ergab sich die vielsagende
Antwort , baß sie sich nach einem eigenen Bett sehnen! „Woh¬
nung" sollte eigentlich „Heim" sein, für Millionen unseres
Volkes sind sie eine Hölle, Stätten des Giftes , der Verfüh¬
rung , der Schamlosigkeit und fortgesetzter seelischer Tortur.
„Wohnung" sollte eigentlich ein Ort des Friedens , der Still«
sein. Für Millionen sind sie die Orte , wo sie zersetzt und ver¬
dorben werden, wo jedes Innenleben verkümmert und tm
Sumpf erstickt. Das ist es, was man nicht oft genug wieder¬
holen kann: So lange diese Wohnungsnot besteht, ist unser
Volk krank. Hier liegt ein Elend vor, das in allererster Linie
Hilfe erfordert . Gebt unserem Volk Wohnungent Wohnun¬
gen, bteeS bezahlenkann!  Das ist so wichtig wie Brot
und Arbeit.

Turnen und Sport
Calw I — Altburg l 8 :

Bon dem Lokalkampf war man angenehm überrascht,' die
gerade bet diesen Lokalgegneru übliche« Härten und Ge¬
hässigkeiten wurden vermieden, was namentlich der vorzüg¬
lichen Leistung des Schiedsrichters aus Ersingen zu verdan¬
ke» ist. Calw gewann bank seiner besseren Technik und seiner
körperlichen Überlegenheit. Gerade diese beiden Eigenschaften
hätten die vielen unbegründete « Reklamationen und die zum
Teil grobe Spielweise Calws , namentlich das unfaire An¬
gehen des Altburger Torwarts , die zu einer Unmenge von
Strafstößen gegen Calw führte, unnötig gemacht. Trotzdem
die Mannschaft Altburgs mit Ersatz antreten mutzte, war eS
ihr möglich, bas Spiel bis zum Schluß offen zu halten,' eine
sehr beachtliche Leistung gegen einen Gegner wie Calw. An¬
genehm war die ruhige und vornehme Sptelweise Altburgs.
Der Ehrentreffer wäre verdient gewesen. K.

TnruerischeS.

Nachdem vor einiger Zeit die technischen Letter der bei¬
den Turnkreise Baden und Schwaben auf einer Rundfahrt
unserer Gegend besichtigten, um für das im kommende Jahre
geplante gemeinsame Bergfest mit volkstümlichen
Wettkämpfen  ein geeignetes Gelände ausfindig zu
machen, tagten am letzten Sonntag im Konferenzsaal des
„Schwabenbräu" in Pforzheim die geschästsführenden Aus¬
schüsse beider Kreise, um zu dieser Frage endgültig Stellung
zu nehmen. Den Vorsitz führte der Volksturnwart für Ba¬
den, Realschuldirektor Weiß - Heidelberg. Ursprünglich
hatte man das Gelände Dobel—Schwan» tm Auge. Weiter
hatten sich noch die Turnvereine Schömberg und Engelsbrand
um das Bergfest beworben. Nach gründlicher Aussprache
wurde dasselbe dem Turnverein Engelsbrand  über¬
tragen , wofür das Höhengelände oberhalb der Turnhalle in
Betracht kommt. Kreisoberturnwart R u p p - Cannstatt be¬
richtete bann noch eingehend über die bisher stattgehabten
Bergfeste des 11. Turnkreises Schivaben auf der Wanne bei
Pfullingen , die sich zu wahren Volksfesten gestalteten und zu
welchen Tausende von Turnern mrd Turnfreunden herbet-
strömten. Er gab hierauf einen Plan über die Durchführung
bekannt, der einmütig gutgeheitzen wurde. Das Bergfest
ist eintägig gedacht und soll der Zeit entsprechend in ein¬
fachen Formen abgewickelt werben. Da mit einer großen
Zahl von Wettkämpfern zu rechnen ist, wird wohl eine Quar¬
tierbelegung der umliegenden Ortschaften svielletcht auch
Pforzheim) nicht zu umgehen sein. Mit den Vorarbeiten
wird in nächster Zeit begonnen werden, mit welchen di«
Volksturnwarte beider Kreise und Kreisvberturnwart Nupp-
Cannstatt betraut wurden. Scb

liekert rasck und preiswert
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Holz und Hausschwamm in Wohnbauten
Von Architekt Wilhelm  M a h l ke - Potsdam.
Tie Zerstörungskraft von Holzpilzen ist heute so allge¬

mein bekannt , daß jeder Hausbesitzer und jeder Baufachmann
ihrem Auftreten nach Möglichkeit vorzubeugen strebt . Ach er¬
innere nur an die Worte „Hausschwamm " und „Hausfaulen ",
womit schlechthin alle Fäulniserscheinungen in Wohnbauten be¬
zeichnet werden .Schon weniger bekannt ist die Lebensweise dieser
Schädlinge , deren gefährlichster der echte Hausschwamm ist. Hier
seien nur einige Fragen berührt , die praktisch immer wieder
auftauchen , wobei wir die wichtigste voranstellen : Wo kann
Hausschwamm entstehen ? Antwort : Ueberall dort , wo Holz
von mittlerer Feuchtigkeit einer für Pilze günstigen Tem¬
peratur ausgesetzt ist! Trockenes und vollkommen feuchtes,
wassergelagertes Holz wird nicht angegriffen . Die günstige
Temperatur ist in Wohnbauten für eine große Reihe von
Pilzen gegeben. Wie dabei die Infektion zustande kommt, ob
durch Sporen oder Gewebereste , läßt sich schwer nachprüfen.

Auf Mauerwerk und überhaupt in Massivkonstruktionen
kann Schwamm nicht entstehen. Dieser Behauptung scheint der
„Mauerschwamm " zu widersprechen . Aber die Bezeichnung ist
ebenso wie der Ausdruck „Trockenfäule " unwissenschaftlich und
findet sich heute nur noch in veralteten Werbeblättern für
Holzimpragnierungsmittel . Pilze solches Namens gibt es nicht.
Wenn man gelegentlich Pilzgewebe noch tief im Mauerwerk
findet , so kann man doch als Ursprungsstelle immer Holzwerk
feststellen. Beim Vordringen in eine Ziegelmauer werden die
feinen Hohlräume in den Mörtelfugen ausgenutzt und beträcht¬
liche Mauerstärken durchwachsen, sofern nur aus den rück¬
wärtigen Holzteilen genügende Nahrungszufuhr gesichert ist.

Auf Grund dieser Tatsachen fordert man heute im Woh¬
nungsbau überall , daß die Räume , in denen viel mit Wasser
hantiert wird (Waschküchen, Küchen und Bäder ), massive
Decken und Böden erhalten . Die massive Decke macht neuer¬
dings überhaupt der Holzdccke schärfere Konkurrenz . Im Juli
1930 haben interessierte Verbände einen Reichswettbewerb für
Massivdecken ausgeschrieben , auf dessen Ergebnis man gespannt
sein darf . Wirtschaftspolitisch sind diese Tinge insofern von
Bedeutung , als Deutschland durch den „Holzfrieden " von 1927
zu einer riesigen Holzcinfuhr aus Polen verpflichtet wurde.

Tie Frage der Erhaltung des Bauholzes  ist von einer
Wichtigkeit, die Wohl kaum betont zu werden braucht , da
ständig große Holzmengcn durch Fäulnis zugrunde gehen. Für
die Dauer ist nichts gebaut , und am Ende siegt immer die
Auflösung , aber gutes Holz — richtig angewendet — kann
Jahryunocrte halben. Zudem sind wir in der Lage, das Hotz
mit chemischen Mitteln durch Anstrich oder Tränkung zu sichern.

Ta man mit einem Anstrich  nur die Oberfläche erfaßt,
hat er nur Sinn , wenn das Holz durch und durch gesund ist.
Weil mit der Zeit Schwindrifle entstehen, bleibt er auch nicht
jahrelang wirksam , aber er stellt immerhin einen Sicherheits¬
faktor über die Nenbauzeit hinweg dar.

Ein sehr altes Verfahren ist die Bohrlochmethode:
Man bringt das Pilzgift in Bohrlöcher ein und verschließt
sie dann mit Holzstopfen. Schlecht ist an diesem Verfahren
die Beschädigung des Balkens und die ungleiche und unsichere
Verteilung des Jmprägnierstoffes . ^

Das Sicherste wäre eine Tränkung alles Bau¬
holzes  in technischen Betrieben , ähnlich der Tränkung von
Eisenbahnschwellen und Grubenhölzern , nur daß für den Hoch¬
bau statt Teeröl andere geruchlose Tränkungsstoffe verwendet
werden . Vor dem Kriege gab es bereits fahrbare Jmprägnier-
anlagen , die von Baustelle zu Baustelle zogen. Sie wurden
dann für militärische Zwecke verwendet und sind sväter in der
Privatwirtschaft nicht mehr aufgetaucht . Der Grund liegt
einesteils in der Verteuerung , andernteils in der Tatsache, daß
bei genügender Vorsicht und richtiger Verwendung des Holzes
ruch im Neubau kein Schwamm entstehen kann. Jeder Bau¬
fachmann weiß , daß die Forderung , das Holz beim Verbauen
trocken zu halten , fast unerfüllbar ist und eine ungewöhnliche
Aufmerksamkeit erfordern würde . Man muß nur darauf
achten, daß dem Holz zum Austrocknen Zeit und Möglichkeit
bleibt , und diese Zeit unter Umständen durch Heizung etwas
abkürzen , ehe es in der Einschubdecke dicht abgeschlossen wird.
Schutzanstriche empfehlen sich besonders auch bei allen
Schwammheilungsarbeiten . _ _

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Die Entwickelung des Arbeitsmarkts.

In der ersten Dezemberhälste ist»wie bas Landesarbetts-
amt Südwestdeutfchlanb mitteilt , vom 1. bis 15. Dezember
die Belastung des südwestdeutschen Arbeitsmarktes um fast

14 000 Personen gestiegen: am 15. Dezember waren bel b. o
Arbeitsämtern insgesamt 217 567 Arbeitsuchende eingeschr .
ben gegen 203 617 am Schlüsse des November. Der grö
Andrang kam wieder aus dem Baugewerbe , dessen Arbci
losenzahl um 3170 Facharbeiter und 1549 Hilfsarbeiter a
wuchs, und ans der Metallindustrie , die einen Zustrom vo,
2838 gelernten und ungelernten Arbeitern brachte. Verhau
nismüßig stark waren die Zugänge in der Landwirtschaft, i->
der Papierindustrie und im Bekleidungsgewerbe. Für du
Angestellten des Gastwirtsgcwcrbes , für Dienstpersonal i!
der Hauswirtschaft und für Büroangestelltc ist ein Stillstand
in der Verschlechterung eingetreten : andererseits hat aber
auch die Besserung des Arbeitsmarktes im NahrungS - und
Genutzmittelgcwerbe aufgehvrt. Zusammenfasseud kann ge¬
sagt werden, daß die vom Weihnachtsgeschäft ausgehende Ent¬
lastung sehr gering war und daß der saisonmätzige Beschäfti¬
gungsrückgang in den Antzenbcrufen »nd die wirtschaftliche
Depression unvermindert anhielten. Tic Zunahme der
Hauptuntersttttzungscmpfänger betrug in der Arbeitslosen¬
versicherung 8277 und in der Krisenunterstützung 870 Perso¬
nen. Die Gesamtzunahme siel diesmal zu gleichen Teilen
auf Württemberg (mehr 4583) urrd Baden (mehr 4564). Der
Stand an unterstützten Arbeitslosen war nach der Statistik
der Arbeitsämter am 15. Dezember 1930 folgender: In der
versicherungsmäßigcn Arbeitslosenunterstützung 105 984 Per¬
sonen (91303 Männer , 14 681 Frauen ), in der Krisennnter-
stützung 22 337 Personen (20019 Männer , 2318 Frauen ). Die
Gesamtzahl der Unterstützten stieg um 9147 oder um 7,7 Pro¬
zent von 119174 Personen (102 543 Männer , 16 631 Frauen)
auf 128 321 Personen (111322 Männer , 16 999 Frauen ): da¬
von kamen auf Württemberg 57 080 gegen 52497 und auf
Baden 71241 gegen 66 677 am 30. November 1930. Im Ge-
samtbeztrk des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland kamen
am 16. Dezember 1930 auf 1000 Einwohner 25,5 Hauptnnter-
sttitzungsempfänger gegen 15,5 zu gleicher Zeit des Vorjahres.

Frachtpreise.
Erolzheim : Kernen 13,50, Dinkel 9,50, Weizen 12,50, Ha¬

ber 6M—7,40, Gerste 9,70—lOchg Mark . — Giengen a. Br .:
Roggen 8,40, Gerste 9,20—9,40, Haber 6,40, Weiz:n 12,60  bis
12,70 Marks — Tübingen : Weizen 13M- 14„50, Dinkel 1V,
Gerste 11, Haber 7,50 Mark.

Schweinepreise.
Balingen : Milchschiv«inc 15—25 — Buchau a. F .:

Milchschweine 22—25 — Vühlertann : Milchschweine 18 bis
25 — Lauphetm: Mutterschweine 130—165, Milchschwetne
22—32 — Münfingen : Läufer 39—67, Milchschweine 17
bis 28 — Niederstetten: Saugschweine 20—30 —
Oberstenfeld: Milchschwetne 18—30 — Scharnhausen a. F .:
Milchschweine 18—24, Läufer 31—60 — Tettnang : Ferkel
18—24 .H. — Tuttlingen : Milchschwetne 13—23

Viehpreise.
Balingen : Farren 850—1100, Ochsen und Stierle 320 btS

630, Kühe 220- 600, Kalbinnen 350—700, Jungvieh 100 bis
300 — Lauphetm: Kälber und Väschen 270—340 —
Münsingen : Ochsen 395—620, Farren 395—440, Kühe 320 bt»
625, Kalbeln 291—610, Jungvieh 180—295»

Dt« krtllLen « lelnhandeldpreisedürfen selbstverständlich nicht an de» Bbrse» « B
SrosthondeldPrrlsen««messen werden, da für jene nach die so«, wirtschaftlich» De»kehr-koften in Zuschlag kommen. Die Schristltg.

Kirchliche Nachrichten
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag nach dem Christfest, 28. Dezember.
Turmlied : Freut euch, ihr Christen alle. Ges. y, 154.

9,30 Uhr Hauptgottesdienst : Hermann . Anfangslied 150: Wir
singen Dir Immanuel . 11 Uhr Christenlehre Töchter zwei¬
ter Bezirk : Hermann . Kein Abendgottesdienst.

«ath . Gottesdienst.
Sonntag , 28. Dez.

8 Uhr : Frühmesse mit Homilie. 9.80 Uhr : Predigt und
Amt.

Mittwoch, 8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Mittwoch, 18 Uhr : Jahresschlutzfeier mit Predigt und Au»

dacht t» Calw.
Donnerstag : Neujehr mit Gottesdienst wie an Sonntage «.

Gottesdienste de, Methodtstengemeiude.
Sonntag , den 28. Dezember 1930.

Calw:  Sonntag 9.30 Uhr vorm. Predigt : 11 Uhr vorm.
Sonntagschule.

Am 31. abends 9 Uhr Wachnachtgottesdienst (Silvester ).
Am 1. Januar 9.30 Uhr Predigt : nachm. 2 Uhr Gemeinde»

feter.
Stammheim:  Sonntag 10 Uhr vorm. Predigt . Um

8 Uhr abends Weihnachtsfeier des Jugcndbunbes.
Oberkollbach:  Sonntag 2.30 Uhr nachm. Predigt.

Für die Schriftleitung verantwortlich:I .B.: Oberpräzeptor Baeuchle.
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(^cveiakter)
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unä gröbere Oescliäfts-

^nreigen sowie bleu-
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aufgeben in cler Oe-
scküttstelle cles

»Irr««
Hm den 27. Oeremder 1930
abends 7 Ukr tindet im Saal des

Iliiklniiel! Illuster illkM
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vvrgemmteromt llirM/ 7b. Mgver
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Einladung zur Lösung
INN

wodurch einerseits die Glückwünsche zum Jahreswechsel
dargebracht, andererseit» der Verzicht aus persönliche oder
schriftliche Beglückwünschungausgesprochen wird.

Der mit der Kartenabnahme zu zahlende Betrag ist
«uf den Mindestbetrag von 1 NM - für die Person fest¬
gesetzt-

Die Karlenabgabe erfolgt durch die Etadtpflegr <Rat-
hau », Zimmer Nr . 6) am Montag , den 29. Dezember 1930

Die Veröffentlichung der Namen der Kartenabnehmer
erfolgt im Lalwer Tagblatt am Mittwoch , 31. Dez. 1930.

Die gereichten Gaben werden zur Beschaffung von
Brennmaterial für alte und bedürftige Personen verwendet

Zu reger Benützung der Einrichtung wird hiemit herz¬
lich eingeladen.

Gal» , de» 27. Dezember 1930.
Ortofürforgebehörd « :

Bürger« eiste« ' Dekan
Gvhner Roo»

Calw , den 27. Dezember 1930.

Todes-Anzeige
Verwandten . Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß meine Schwe¬
ster, Tante und Schwägerin , meine unvergeß¬
liche Mutter

Clara Solf
geb. Wetzel

nach langer Krankheit gestorben ist. »
3m Namen der Hinterbliebenen:

Emst Wetzel und ihre Tochter Else.
Beerdigung Montag Nachmittag um 2 Uhr.

Windhof . den 26. Dezember 1930

Todes-Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat e» gefallen,
unsere herzensgute Mutter ,Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

LhrWt NW!Mime
geb. Schaible

nach kurzer, schwerer Krankheit unerwartet
rasch heute morgen 1'/, Uhr aus dieser Welt
abzurusen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Dt» Beerdigung findet am Sonntag Nach¬

mittag 2 Uhr vom Trauerhau » au» statt.

Neuhengstelt. den 26. Dezember 1930.
Todesanzeige

1-
Verwandten , Freunde» und Bekannten

di» schmerzliche Nachricht, daß es dem all¬
mächtigen Gott gefallen hat.unsre lirbeMutter,
Großmutter und Schwiegermutter

Theresia Talmon
im Alter von 78 Jahren nach langer schwerer
Krankheit abzurusen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag Nachmittag 2 Uhr.
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Brenneffel - und
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für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1^ 0 bei

Otto Ä .Vts»g»i>, L»l>v.

5oUren
verüeneivgekurüe»
senil »».» «»«»

«11

Irum üiilitr
lbrer Oesuncüieit
sollten Lie nie ver-
sLumen, stets einen
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!„Dose " der dewäbr-
Iten . Kaiser'« örust-
Laramellen " bei sich

Iru 1ragen.Ob erl5000
Ideglaud. Zeugnisse
Isprechen kür den Lr-
Ikolg. Verlangen Lie
stet » clie eckten

liäisei ' *
Kl »us1-

rr>Î cisnäl 'annsr,

baden bei:
älte Apotheke Pr. L. pelck-
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bisrtmann; blerm. tiSuLIer;
VNlb. Lack»; Lugen iia ^d,
Lrnrt pselkker: in

Larl Ltraile; in 6 «-
r Oottl. Lckwsrr;

in Osckesspkro »» »» Ssrl
vongus ; dt. Ouläe unrl wo
Plakate sichtbar.

liimm
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miii Nicliveiiiz
UKUVU
lMlclie,Uiikek

llükliigen
kmilLV/iaiollier
Labnbolstr. pernspr. IS

Mlllonödrr
ZMköder
«.ReparMm

Ehr . Widmaier,
«ech . Werkstätte d.d.Post

Wohnvilg
für alleinstehende Person auf
1. Januar zu vermiete «.

Albert Knvll,
Tonwarengeschäft
Altburgerfiraße.

Schöne

WösSeWkreieii
per Stück 4,5 m

vv « Mk . 1.2S a«
sowie

DsmenwSsche
MTafchentScher
in schöner Ausführung

empfiehlt
Clara Hennefarth

Eingersilial«

ScIISMeIIIllII!?f0IÄISll!l
8 «» nr » tsx,  der » 28 . Oe »«r»»1ier
r»»c!m»ittsz » 3'/, 11!»r

I 2u ermLLigten Preisen clie groöe -tusstattungsoperette s

..viMrili WS lkr kl« ! » "
s ttezion 3'/, L» d« «'/.vkr

2 ur ^keuoränrmx
üirer Luekkaltunzr empLekile »cli:

OesieAräktsIrüeder
Este » U« Tweels«

^Irlexemappeir
Kolileirpapier
krieLIrvrkeke»
LrieLorckier

Leirrerkinaselriire » -
karlrkäiräer
kür all « 8zr»te »»«
Xalenäer

OeselräLts - OruelxsaelrSi»

sLortUckv Lürosrtilcwl xevLkre
ie!» Iris vluselilieülicl» 3. IssRisr
10  kadaU

LEr
8uck - null kapierlisneHuiix.
Lleicdrvltijx ernpkekle t«L

bleuMttrstrsrter » ir» zrLLter ^ usvsU.

0« döse stelssen! "1
Stoffwechsel- Schlacken und Bakterien - Gifte
lagern sich in Gelenken, Muskeln und an Ner¬
ven ab und rufen di« schmerzhaften Entzün¬
dungen von

ptieuma, Oicdt, bieiensckull , Ischiasuncl anderen blervei, - LeseNweiden
hervor.

Vernlekluar
der Stoffwechsel- und Bakterien - Gift« durch
resoluten Angriff von innen und außen, Echmerz-
steihrit und Heilung bringt Kombinations -Kur

Welwurrkluld — 8«u»1 Drop»
SuÜerlick innerlich

vie nie versagenden Lonnenpllanren-
LnergetrSger:

Sani Drop» Kurpackung
Waiwurzsluid gr. Flasche

, Spezial , doppelstork
, Sparpackung ' /. Lit.

Zu haben : in den Apotheken zu Ealw , Teinach
und Liebrnzcll.

RM . 3.20

Milk»

tVerein Igle Stastenl-lnlen)
«smdurg nsck klev, Vork

mit vompk « «« »—ncpusl.»oaconoc —pncs>oetti tt-knoibiapnesioett^aooscvc,.̂
-(nur»on SouNuimM«« >u>a cnervoueg)

0 « »t »ck »pr « rk « na « » p » r »o «« I » « S«»r «t
^uskünkle und pskrkarten durch

Wilhelm Wlvn, Ill»rhtp1»ti S
llottecl 8t » te » Lloe » - ttsmdorzx

Lcke /clsteNor und Lerdinsndstraüe.

Lalwer Lieckerkranz
Heute abenä8 Uhr
imvaäischen Hof
wieäerholung öes
Theaterstücks

Eberhard desSreiners"
vramattsches Sedicht in l Vorspielund4 Oklen

Eintrittspreise : 1. Platz 75 vfg.
2. Platz 50 pfg.
Schüler 30 Psg.

Karten an der Abendkasse. I
Radfahrerverein Alzenberg

Sonntag, den 28. Dezember 1930.
hält der Verein im Gasthaus

zum »Rößle«  seine

Weihnachtsfeier
ab, verbunden mit

Mufikvorträgen, Theaterauf¬
führung und Gabenverlosung, M
wozu wir Freunde und Gönner ^«nsererSachefrenndltchsteinladem. W

Saalöffnnng 3 Uhr. . . . Beginn >/,7 Uhr. ^DerDerei «. D

Radjahrer-Verein„Edelweiß"
Altbulach

Am Sonntag , den 28. Dez. hült der
Verein im Gasthau» zur Krone seine

Weihnachts-Feier
ab. verbunden mit Lheateranf»
sShrnngen und Sabenoerlosung
Freunde und Gönner find herzlich
eingeladen. — Beginn 6 Uhr.

Der Buoschuß.

ülorzen Lonntaz

Is. Stimmungs-Kapelle.

3m Zahre 1VS1
benützen atze Gewerbetreibende für ihre steuerlichen
Belange die neuerschienenen
Einnahme- und
von Ausgabe-Tagebücher
Schultheißa. D. Meyle,  Ealw

Insel 4.

ülelierkllrkiMlese
L» tt «ro - -»» voo » Nko «rsog «n , » orn-

« » a «Ii»8 «rv» clis «i»«i, XLgelo .—
S «l>sr »al »e>K l" ooci « oü «r d ««» « sus«

Itliitil SeiiMln. klorriielin.
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^ SlWMI M
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